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7>M«/y Frävc/t-SWer

Geldstreit
bis ins Alter

Es betrübt mich immer wieder, wenn ich erfahre,
dass langjährige Eheleute auch im Alter noch
Krach wegen des lieben Geldes haben. Herr S. F.
in B. schreibt:
«JFz> /zabe« /« unserem ü/ze/eben se/zr vz'e/ S/rezY,

we/7 mez'ne Frazz a//es be/zerrsc/zen wz//. For vz'e/en

/a/zren sc/zon wo///e zc/z sc/zez<ien, /zabe es aber der
Finder wegen nz'cÄt getan. 7cb bin nur zum Za/z/en
Ja. 7n /etzter ZezY z'st es w/eder zu so bösen SYreii-
sz'twatz'onen gekommen, Jass icb am /zebsten aas-
ziebe« möc/zte. Tis wäre aber sc/zaJe, unser sc/zönes,

sc/ztz/Jen/rez'es 77aus zu ver/assen. 7c/z scb/a/e nun
z'm Gästezimmer. Meine Frau er/zä/t die 77ä//ie der
A77F aw/~ ihr Fonio. Fie /zat nocb einen Meinen
AebenverJienst von Fr. 200.— Jazu Fr. 2500.—

Fermögensertrag. 7cb gebe i/zr Fr. 7200.— 77aus-

ba/tungsge/ä, davon sinä Fr. ¥00.- a/s Faseben-
and F/eiderge/d gedaebi. H//es andere bezab/e icb.
Meine Frau wz// mebr, trotzdem sie einem der Fin-
der gestanden bat, dass sie Ge/d au/"die Gez'te /egen
bann. So würde z'eb gerne von 7bnen er/äbren, wie
die Ausgaben geiei/i werden könnten, beziebungs-
weise wievie/ mir meine Frau an das Fssen bezab-
/en so//. Gegenwärtig babe icb den grössten Fracb
mit meiner Frau, wez/ icb mir einen F/einwagen -
wob/ den /etzten — kaw/en möchte.»

Das Recht der Ehefrau auf die halbe AHV
Jede Ehefrau kann, ohne den Mann zu fragen,
die separate Auszahlung der halben Ehepaar-
rente beantragen und diese auf ihr eigenes Konto

überweisen lassen. Damit ist oft ein grosser
Streitpunkt ausgeschaltet. Ich meine aber, es ist
nur fair, wenn man vorher mit dem Ehemann die

ganze finanzielle Situation offen und ehrlich be-

spricht. Selbstverständlich kann die Ehefrau
nicht einfach ihre Rente als Taschengeld zur
freien Verfügung benützen, sondern muss, so-
weit dies nötig ist, ihren Anteil an die gemeinsa-
men Haushaltkosten bezahlen. Bei Ihnen, Herr
F., liegt die Sache etwas anders: Sie haben ein so

gutes Einkommen - dazu ein schuldenfreies
Haus und Kapital -, dass Sie mit Ihrer Gattin
folgende Abmachung treffen sollten: Aus ihrer
Rente bezahlt Ihr Ehegespons alle persönlichen
Ausgaben (Coiffeur, Kosmetik, Freizeitgestal-
tung) und sämtliche Kleider. Da Sie, Herr F., si-
cher grosszügig sind, übernehmen Sie die Kran-
kenkassenbeiträge für Ihre Gattin. Ihre Frau
hingegen bezahlt die Hälfte an die Ferien. Allein
unternommene Ausflüge oder Ausgänge finan-
ziert jedes selber. Viele ältere Eheleute haben
eine «Freudenkasse», welche jeden Monat von
beiden Seiten her gespiesen wird (mit Fr. 100-
bis Fr. 200.-). Bei gemeinsamen kleinen Ausflü-
gen, Reisen wird diese Kasse beansprucht. So

gibt es keinerlei Differenzen, wer was bezahlt.

Sparen und geizen

Ich muss schon sagen, dass es von einer Frau
höchst unfair ist, wenn sie ihrem Mann, bei so

guten finanziellen Verhältnissen, nicht einmal
den neuen Kleinwagen gönnt. In meiner Bera-

tungstätigkeit sind es sonst eigentlich eher die

Männer, welche allzu sparsam der Frau gegen-
über sind. Sie, Herr S. F., haben nach unserem
alten Gesetz «als Haupt der Familie» volle Be-

rechtigung zum Kauf eines Autos. Haben Sie

sich schon überlegt, ob Sie nicht einen Wagen
mit automatischem Getriebe anschaffen sollten?
Das Fahren, so sagt man mir, sei bedeutend ein-
facher. Kaufen Sie sich ruhigen Gewissens ihr
«Träumli», denn Sie haben jahrelang im eigenen
Geschäft hart gearbeitet. Geniessen Sie Ihren
Lebensabend. Übrigens: Fr. 800- Haushai-
tungsgeld sollten reichen, wenn man öfters aus-
wärts isst und keine Besuche verköstigen muss.
Sie bezahlen ja so vieles extra. Ein Taschengeld
für Ihre Gattin ist meiner Ansicht nach nicht an-

gebracht, denn aus ihrer halben Rente hat ihre
Frau genügend Geld für persönliche Ausgaben
und Kleider.
«E jede muess as gliche Ort», hat heute morgen
der Schacher Sepp im Radio gesungen. Daran
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sollten wir Älteren vermehrt denken, statt uns
um Geld zu streiten.

Wunder kann ich nicht vollbringen

Herr J. J. in R. meint:
«Lck möchte «Sie kitte«, mir anhand meiner Huvga-
hen mein Einkommen einzuteilen. 7ck hin 65 Jahre
a/i and erhake Er. 7752.— Rente feinma/ige Kapi-
ta/aaszah/nng von Er. 40 000.-). Meine Erau ivt 50
/ahre ju«g, erkäZt nichts. Leider kann vie ans ge-
vwndheit/ichen Gründen keineHrheii annehmen.»
Lieber Herr J., ich kann keine Wunder vollbrin-
gen! Ihre festen Ausgaben (Miete, Nebenkosten,
Steuern, Versicherungen usw.) betragen durch-
schnittlich im Monat Fr. 955.-. Es bleiben von
der Rente ganze Fr. 177 - zum Leben. Irgend et-
was stimmt doch da nicht. Bei den angegebenen
festen Ausgaben figurieren hohe Telefon- und
Stromrechnungen, und da Ihr Steuerbetrag eher
hoch ist, muss ich annehmen, dass Sie mir etliche
Einkünfte oder Vermögenswerte verschweigen.
Ist Ihre Gattin (Freundin?) wirklich gesundheit-
lieh so angeschlagen, sollte sie sich um eine Inva-
lidenrente bemühen, andernfalls bleibt Ihnen
nichts anderes übrig, als eine Teilzeitarbeit zu
suchen, um allen Verpflichtungen nachzukom-
men. Ihr Kapital dürfte nämlich sehr rasch auf-
gebraucht sein unter den angegebenen Umstän-
den. Wie gesagt, Wunder kann ich nicht voll-
bringen.

Mutter ist pflegebedürftig
«Memc Matter and z'ck müvven na« veZhvt 7kre
77iZ/e heanvprucken. JFir Zeven 7kre HrtikeZ vtetv
mit grovvem 7«terevve. ZVack einem [/n/a/Z and
SpiiaZaw/enikaZi ivt dav Re/inden meiner 57/äkri-
gen Mutter vo, davv vie nickt mekr aZZein den ZLauv-

kaZtJuhre« kann and aw/T^Zege angewieve« ivt. 7ck
kake mick nan entvckZovven, nur nock kaZktagv zu
arkeiten, damit ick Jar die Mutter vorgen kann.
7)av kat «atürZick JznanzieZZe EoZgen, verdiene ick
dock Jetzt nur nock Er. 7079.- im Monat. Rav ivt
zu tun?»
Liebe Frau T. S., Sie sollten in erster Linie dafür
sorgen, dass Sie und Ihre Mutter AHV-Beiträge
bezahlen, damit keine Lücke entsteht (keine Re-
duktion der Rente). Eigentlich wäre es nur fair,
wenn die Mutter Ihren Lohnausfall voll entschä-
digen würde, aber leider ist dazu ihre AHV-Ren-
te zu klein. Bei nur einer Stunde Betreuung liegt
heute das Kost- und Pflegegeld im privaten
Haushalt (Kind) bei etwa Fr. 1200- (kaum die
Hälfte dessen, was im Pflegeheim bezahlt wer-

den müsste). So schlage ich vor, dass Sie nach
Abzug der Krankenkassenprämien, Arztkosten
usw. den ganzen Rest der Rente vorläufig als

Kostgeld annehmen. Da die Mutter Ergän-
zungsleistung bezieht, dürfte sie kaum grosses
Vermögen besitzen. Dieses Kapital aber sollte
die Mutter Ihnen testieren, als Nachzahlung für
Kost- und Pflegegeld. Es wäre nicht in Ordnung,
wenn nach dem Tode der Mutter Ihre Schwester,
welche weit weg wohnt, die Hälfte beanspruchen
könnte, Sie hingegen so viele Opfer auf sich ge-
nommen haben. Bitte, dringen Sie darauf, dass

die Mutter ein entsprechendes Schriftstück un-
terschreibt.

Wie lege ich mein Geld an?

«7m Huguvt Zetzte« Jakrev vervtarh mein Mann.
Laut Ekevertrag erkieZt ick «ehe« Jem vckuZden-

/reien 7/auv auck nock KapitaZ. ZVu« z'vt eine Okk-
gation von Er. 20 000.- ahgeZau/e«. EoZZ ick dav
GeZd nun au/" mein HZtervvparke/t anZegen oder
eZieve GkZigaiion weiter/wkren.V So /ragt Erau E.
R. in Z.
Hypothekarschulden im ersten Rang müssen ge-
genwärtig mit 5,5% verzinst werden. Etliche
Banken sind etwas billiger. Das Alterssparheft
bringt 4%, Kassenscheine 5% (kurze Zeit 514%).
Sie haben eine Rente im Betrag von Fr. 1380-
(keine Miete). Dazu einen Vermögensertrag von
etwa Fr. 5000-jährlich. Ich würde Ihnen raten,
die Hälfte des Kapitals in Kassenobligationen
anzulegen (3-5 Jahre). Sie haben auf diese Weise
stets genügend flüssige Geldmittel, falls grössere
Reparaturen anfallen sollten oder - falls Sie sich
einen besonderen Wunsch erfüllen möchten
(und sich das auch leisten sollten!)

Schwarzes Geld

«Meine Schwägerin Zeki veit zwei Jahre« hei unv.
7ck meinte, vie würde ikre Steuervacken immer gui
in Ordnung kaZien, dockJdnd ick Zeizikin okenatj'
in einer GckuhZade einige iauvend Franken in ZVo-

ten. JFav voZZ ick tun? Mein Mann zuckt nur die
HckveZn.»

Grundsätzlich rate ich, «schwarzes Geld» bei der
nächsten Steuererklärung anzugeben und es or-
dentlich zu versteuern. Das ist der fairste und
billigste Weg. In Ihrem Fall sollte ich wissen, ob
Ihre sehr betagte Schwägerin Ihnen ein ordent-
liches Kost- und Pflegegeld bezahlt. Eine genaue
Zahl kann ich mangels Unterlagen nicht nennen,
doch sollte der Betrag mindestens Fr. 1000-
monatlich betragen. Reden Sie also in diesem
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Sinn mit Ihrer Schwägerin, denn Sie haben ja die
meiste Arbeit mit ihr. Vielleicht könnte so auf
einfachste Weise mit obigem Geld das bisherige
Manko ausgeglichen werden. Schreiben Sie für
den Empfang des Kostgeldes unbedingt eine
Quittung. Ich sende Ihnen mit separater Post de-
taillierte Kost- und Pflegegeldaufstellungen zu.
Am besten würde Ihr Mann mit seiner Schwester
reden und diese Angelegenheit in Ordnung brin-
gen.

Senioren: keine voreiligen Unterschriften
<?X>/e /»es/ge« .Handwerker waren üöer/aVef, des-

üa/ö /zabe z'c/z der Ezmza eHernzanzz Gräber AG,
Genera/taüerne/zmwng, ,S"/. Gaden», die Eenova-
hon meines .Hauses übertragen, beb unterschrieb
den Vertrag und musste so/ort bar Er. 70 000.- be-

za/z/en. dderdîest, Er. 2d 000.-, »o/Eeöez ANza/zme

so/ort bar beg/icben werden. Voc/z bevor die Arbeit
/ertig war, wurde die zResfza/z/wzzg unter dlrobun-

gen ver/angt. Vun bat sieb berausgeste/it, dass die

ganze Arbeit unsaebgemäss ausgeführt wurde. Go

wurden beispielsweise die EezzVer/ädezz nicht ab-

ge/augt, sondern nur überstrichen, deb mussie nun
einen Anwa/t beiziehen. d)iese Eïrma sucht sich d/-
tere ddausbesitzer aus, die sich scbb'ess/icb nicht
wehren können. Zh'es mein -Seitrag zu: <? Vie aite
Leute betrogen werden».
Liebe Leser, bitte, überschlaft immer eine Ent-
Scheidung, wenn es um Eure Unterschrift geht.
Im besonderen sollte man als Hausbesitzer nur
mit Geschäftsleuten verkehren, die man kennt
und welche möglichst in der Nähe wohnen und
einen guten Namen haben. Immer wieder ver-
nehme ich von Betagten, die auf grossmäulige
Verkäufer hereinfallen oder zur schnellen Un-
terschrift gedrängt werden, die man schon am
nächsten Tag bereut. Keine Angst - sie kommen
alle wieder, die etwas verkaufen wollen - auch

wenn man erst am nächsten oder übernächsten
Tag unterschreibt - nach reiflicher Überlegung
eventuell gar nicht.

Deine Unterschrift ist kostbar

Leihen Sie Geld, lassen Sie sich - auch von nahen
Verwandten - stets einen Schuldschein unter-
schreiben.

EL «ach.s'/e.v Ada/
dhrc Erudy Erasc/z-GzEer

Zum Lac/ien
Die Familie ist zu Besuch bei Bekannten. Die
haben auch ein Klavier und zeigen es voll Stolz
vor. Dem Kleinen macht das tiefen Eindruck,
und er fühlt sich unterlegen. Doch da kommt
ihm der rettende Gedanke: «Wir, wir haben
eine Schreibmaschine!»

*

Sagt der Handwerksmeister zum Lehrling:
«Schreib die Rechnung aus. Die Reparatur
kostet 94 Franken. Runde sie auf 100 Fran-
ken auf — oder halt, schreibe lieber 1 06 Fran-
ken, damit es nicht so aufgerundet aussieht. »

*

Der Kunde zum Friseur: « Ihr Mittel hilft wirk-
lieh gegen Haarausfall?» «Helfen ist gar kein
Ausdruck! Einer meiner Kunden hatte eine
spiegelglatte Glatze, als er die Kur begann.
Zwei Wochen später bekam er die Rechnung
— da konnte er sich bereitsdie Haare raufen!»

*

Der Vater hilft dem Sohn bei den Schulaufga-
ben, doch er kommt mit dem Stoff nicht zu-
recht. «Du lieber Himmel, Vater», sagt Peter,
«wie soll das erst in der nächsten Klasse wer-
den, wenn du jetzt schon nicht mehr mit-
kommst!»

Ein richtiges Urlaubserlebnis für
alle, die gerne Gesundheit, Spass
und Erholung miteinander ver-
binden möchten.
Ferien im gemütlichen und fami-
hären Hotel Kürschner mit eige-
ner Landwirtschaft, grossem
Garten und geheiztem Schwimm-

bad. Ein reichhaltiges Unterhai-
tungsprogramm mit Ausflügen,
Bastei- und Kochkursen, Wände-
rungen und Singabenden. Kur-
möglichkeiten und alle Diäten,
Massagen, Schönheitsanwendun-
gen sowie Vollwert- und Biokost.
Faulenzen und Aktivsein, Ferien
erleben bei Freunden in Kärnten.

Anfragen an Hotel Kürschner
A-9640 Kötschach-Mauthen oder
Austro Blaser Reisen, CH-5734
Reinach, Tel. 064/71 64 67.
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